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NEUES IN DER MEDIZIN

Der |niige Zahnarzt in
der Ausbildung quält
— ein Phantom. In einer
neuen Fortbildungsschule fürDen-
tisten in Berlin arbeiten die jungen
Leute zum Segen aller derer, die
auf eine öffentliche Behandlung an-
gewiesen sind, nicht mehr an leben-
dem Versuchsmaterial, sondern an
einem Phantom-Mund mit echten
oder gut nachgemachten Zähnen,
an denen sie sämtliche im Mund
vorkommende Arbeiten ausfüh-
ren. Der große Phantomraum
macht einen etwas gespenstigen
Eindruck: still und geduldig war-
ten die abstrakten Münder auf
Behandlung
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